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Oberfläche und Farbe 

Der 1939 in Malta geborene Künst ler  Ray Malone setzt  in se inen Bi ldern Farbe gez ie l t  sparsam ein.  Se ine 

vorwiegend monochromen Bi lder  s ind durch Farbabstufungen gekennzeichnet.  In der  Ser ie  „Dimens ionen“ 

ver lagert  er  d ie Formen an die Per ipher ie der  B i ldf l äche.  Die ebenmäßig gesta l tete zentra le,  farbl ich 

dunkelste F läche wird von e inem Rahmen hel leren Tons gesäumt,  in dessen F läche e in Stre i fen des hel l s ten 

Farbtons an dre i  Se i ten der  quadrat i schen Grundf läche platz iert  i s t  –  in der  Form eines zusammenhängenden 

rechten Winkels  und e ines wei teren,  im rechten Winkel  dazu pos i t ionierten Stre i fens.  Trotz der  rasch 

analyt i sch erfassbaren Gesta l tung der  B i ldf läche erfordern die dre i  sanft  modul ierten Abstufungen e iner  

Farbe konzentr iertes  Betrachten und lassen den Bl ick rundum, den L in ien ent lang schweifen,  im Wechsel  

zwischen diesen Abstufungen am Bi ldrand während die zentra le dunkelste Farbf läche a ls  Ankerpunkt  stets  

„mitbetrachtet“ wird ohne hervorzutreten.  Die in der  Ausste l lung gezeigte Werkser ie  von v ier  Werken im 

Format 55 x 55 x 1,5 cm (Acry l  auf  Papier  auf  Aludibond,  2006)  sowie e inem „Dimens ionalen Gemälde“ im 

Format von 90 x 90 x 2,5 cm (Acry l  auf  Le inwand auf  Holz ,  2005)  erweitert  d ie Analyse.  Die Var iat ion 

innerhalb der  v ier  gezeigten Werke entsteht  ausschl ießl ich durch die Farbe und das Rot ieren des im jewei l s  

hel l s ten Farbton gehal tenen Winkels  mit  dem Stre i fen.  Die Besonderhei t  d ieser  Ser ie  l iegt  e inerse i ts  in der  

fokuss ierten Betrachtung e iner  e inzelnen Arbei t  und der  damit  verbundenen Frage,  wie s ich Farbabstufungen 

innerhalb e ines Werkes zueinander verhal ten und andererse i ts  im Spannungsfe ld der  v ier  untere inander  

präsent ierten Werke und der  wechselse i t igen Wirkung der  v ier  monochromen Farbf lächen Rotorange,  Gelb,  

Braun und Grau und den subt i len Form-Var iat ionen.  „Farbe i s t  Wissen – s ich auf  e ine Farbe zu 

konzentr ieren,  ver lagert  d ie Frage auf  d ie Farbe se lbst ,  auf  ihre Veränderung,  auf  ihre Bez iehung zum L icht“ 

schre ibt  Ray Malone im Kata log zu se iner  Ausste l lung „Zwischenraum“ im Mies Van der  Rohe Haus Ber l in 

2012.  

Der  1942 in Hampton Hi l l ,  Großbr i tannien,  geborene Künst ler  John Carter  hat  e ine spez i f i sche Bearbei tung 

der  Oberf läche se iner  Wandobjekte entwickel t .  Er  mischt  Marmorpulver  und mitunter  P igment in d ie 

Acry l farbe,  t rägt  d iese Mischung auf  Sperrholz  a l s  B i ldträger  auf  und schle i f t  d ie Oberf läche.  Durch stärker  

bzw. schwächer angeschl i f fene Bere iche entstehen minimale Farbunterschiede.  Diese von ihm se i t  den 80er  

Jahren angewendete Technik bewirkt ,  dass  das Auge die Oberf läche kont inuier l i ch abscannt,  der  B l ick n icht  

abschweif t .  Im Vergle ich zur  re inen Acry l -Oberf läche entsteht  h ier  durch die Beimischung von Marmorpulver  

und P igment der  E indruck e iner  Ste in-  oder  gar  text i len Oberf läche.  Für  d ie Abgrenzung zwischen den 

Farbf lächen verwendet John Carter  Farbabstufungen der  g le ichen Farbe oder  der  Farbfami l ie .  Farbe se i  für  

ihn e ine höchst  komplexe Frageste l lung,  wie er  se lbst  sagt ,  wobei  ihn die Alber ` sche „Interact ion of  

Colours“ nicht  interess iere.  Vie l  mehr s ieht  er  se inen Gebrauch von Farbe ähnl ich dem Umgang mit  Farbe 

von Archi tekt : innen auf  e inem Gebäude oder im Inneren.  Carter  versucht  e ine Balance zwischen Farbe und 

Form zu f inden.  „ I  be l ieve that  there should be a democracy between colour  and shape,  where nei ther  has 

the upper hand.”,  schre ibt  er  in se inen bei  Alentours  Edi t ions Tandem 1995 erschienenen “Ideas and 

Intent ions” (S.  15) .  Farbe dient  ihm dazu,  e ine Oberf läche unter  Spannung zu setzen,  Präsenz zu erzeugen,  

weshalb er  von weißen Werken eher  abs ieht  – mit  Ausnahmen:  Das in der  Ausste l lung gezeigte weiße Werk 

„Rel ief ,  Four  Units“ (99,5 x  68,5 x  8 cm, Acry l  mit  Marmorpuder auf  Holz ,  2013)  ze igt  se ine besondere 

Präsenz im Vergle ich zu den farbigen Arbei ten durch die starke Schattenwirkung.   
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Die Linie bei  Ray Malone 

Ray Malone äußert  s ich ebenfal l s  immer wieder  zu künst ler i schen Aspekten se ines Werkes,  so auch zur  L in ie,  

zu der  er ,  wie er  se lbst  sagt ,  e ine Besessenhei t  entwickel t  habe,  und die er  in se inem Oeuvre in großer  

formaler  und mater ie l ler  Var iat ion entwickel t .  Während in den „Dimens ionen“ die Abgrenzung von e iner  

Farbf läche zur  benachbarten durch minimale Abstufung der  g le ichen Farbe erre icht  wird,  unterte i l t  Ray 

Malone in der  Ser ie  „Unbound“ (50 x 50 cm, Acry l  und Reißkohle auf  Papier ,  gerahmt,  2001/2004)  d ie 

e infarbigen Bi ldf lächen durch e inen schwarzen,  meist  vert ika len Stre i fen – zentra l ,  aus der  Mitte oder  am 

Rand pos i t ioniert  -  und erzeugt damit  e inen unterschiedl ich starken Kontrast  zur  jewei l igen Farbe.   

Dre i  ausgeste l l te  Arbei ten der  Ser ie  „Unt i t led“ (Ecken)  – Nr .  5,  11 und 12 – (17,5 x  12,5 cm, Reißkohle auf  

Papier ,  2005)  ze igen jewei l s  e ine rechtwinkel ige,  um 180 Grad gedrehte L-Form, in der  Pos i t ion verschoben 

und/oder  gespiegel t .  Der  deut l iche Kontrast  der  dominierenden schwarzen L-Form zur  rest l i chen B i ldf läche,  

ver l ier t  var i ierend minimal  an Gewicht ,  da die rest l i che Bi ldf läche in ebenso rechtwinkel igen F lächen in 

Graustufen gesta l tet  i s t ,  wobei  d ie in unmitte lbarer  Nachbarschaft  zur  L-Form bestehenden F lächen in 

dunkleren Grauwerten ausgearbei tet  s ind.  Malones Ser ien ze igen hauptsächl ich rechtwinkel ige,  var i ier te 

Formen.     

E ine wei tere Var iat ion in der  Mater ia l i tät  f inden s ich in Malones Zeichnungen mit  Reißkohle auf  Papier  und 

Fotokarton.  Die Arbei ten in unterschiedl ichen Formaten ze igen jewei l s  vert ika le L in ien auf  grauem 

Hintergrund.  In d iesen von 2011 bis  2015 entstandenen Zeichnungen werden die L in ien nicht  gezeichnet ,  

sondern mitte ls  des Papier  durchgebrochenen Fotokarton erzeugt.  Die auf  d iese Weise minimalen 

Erhöhungen erzeugen auf  unterschiedl ich grauem Hintergrund e inen subt i len Schatten und damit  e ine 

schwer auszumachende Räuml ichkei t .  Die vert ika l  ver laufenden,  unterschiedl ich langen L in ien se lbst  s ind 

über  d ie B i ldf läche verte i l t ,  mitunter  am Rand ent lang,  aus dem Rand heraus laufend oder  inmitten der  

B i ldf läche.  Neben der  tatsächl ich vorhandenen Räuml ichkei t  aufgrund des,  durch den durchgestoßenen 

Fotokarton entstandenen Grates  lassen s ich auch die L in ien unterschiedl icher  Länge a ls  räuml iche Struktur  

lesen.  Unser  Auge und damit  unser  Gehirn verortet  kürzere L in ien automat isch a ls  wei ter  entfernt .  

Gle ichzei t ig entsteht  h ier  durch die unterschiedl ichen Abstände zwischen den vert ika len L in ien e ine 

Leser ichtung,  g le ichsam einer  part i turhaften Anordnung von l inks nach rechts  oder  auch umgekehrt .  

Innerhalb d ieser  Ser ie  arbei tet  Ray Malone mit  Pr inz ip ien wie Wiederholung,  Spiegelung oder Fa l tung,  so 

können innerhalb von zwei  Ze ichnungen die L in ien gespiegel t ,  auf  den Kopf geste l l t  oder  wiederhol t  

betrachtet  /  gehört  /  ge lesen werden.  Es  entsteht  e ine Rhythmik,  wie s ie  in der  Musik oder  Lyr ik  erfahrbar  

i s t  und wie s ie  der  Musikhörer  Ray Malone überzeugend beherrscht .   

Auch a ls  Part i tur  lesbar ,  formal  jedoch anders  entwickel t  Malone die L in ien in se inen Zeichnungen 

„Passacagl ia“ (46 x  61 cm, Farbst i f t  auf  Papier ,  gerahmt,  2010) .  Vert ika l  ver laufende L in ien aus 

unterschiedl ich stark aufgetragenem Farbst i f t ,  deren Anfangs-  und vor  a l lem Endpunkte schwer 

auszumachen s ind.  In unterschiedl ichen Abständen,  unterschiedl icher  Länge und zum Tei l  unterschiedl icher  

Ebene am Bi ldgrund angeordnet,  schweif t  der  B l ick sowohl  der  L in ie ent lang a ls  auch hor izonta l  von e iner  

L in ie zur  nächsten.  Auch i s t  T iefe erkennbar:  d ie hel leren L in ien scheinen weiter  im Hintergrund,  

vergle ichbar  mit  le i seren Tönen oder v ie l le icht  dem Echo der  lauteren Töne.  Al len gemeinsam scheint  

vert ika l  betrachtet  e in Anschwel len und Le iserwerden der  Töne /  L in ien.  Wie in den Zeichnungen „Unt i t led“ 

spie l t  auch hier  der  Zwischenraum, der  v i suel le  leere Raum, die St i l le ,  e ine zentra le Rol le .  Er  g ibt  der  L in ie /  

dem Ton Gewicht .   

Nahezu express iv  gest i sch muten die L in ien in Ray Malones b-a-c-h – Ze ichnungen (45 x 45 cm, Reißkohle 

auf  Papier ,  2006)  an,  wenngle ich s ie  ebenso e inem System verpf l i chtet  s ind:  Auf e inem quadrat i schen Fe ld 

erst recken s ich jewei l s  v ier ,  hor izonta l  ver laufende,  schwarze L in ienführungen auf  weißem Papier .  Ray 

Malone führt  d iese v ier  L in ien konsequent von oben nach unten,  beginnend von l inks nach rechts ,  dann von 

rechts  nach l inks,  um wieder  von l inks nach rechts  zu ze ichnen und endet schl ießl ich rechts .  Anste l le  von 

v ier  L in ienführungen könnte man auch von e iner  L in ie sprechen,  das fert ige Werk ze igt  somit  e inen 

Ausschni t t  der  gesamten L in ie.  Die L in ien ver laufen hier  n icht  hor izonta l ,  sondern spr ingen e inmal  in 
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Zickzackl in ien nach vor  und wieder  zurück und weisen im zweiten Werk Verschl ingungen auf .  Dadurch und 

durch das zusätz l iche vert ika le Verwischen des Kohlestaubs mit  unterschiedl ichen P inse ln wird der  

hor izonta le Charakter  der  L in ienführung verschle iert ,  entsteht  durch die Grauwerte des Kohlestaubs e ine 

vert ika le Verbindung zwischen den L in ienführungen.  Der  minimale Mitte le insatz – schwarze L in ien – erweckt  

auch hier  den E indruck von Tönen inklus ive ihres  nachhal lenden Klangraums.   

In den Zeichnungen der  Ser ie  „Minus“ (41 x 61 cm, Tusche auf  Papier ,  gerahmt,  2011)  deuten die 

minimal i s t i sch e ingesetzten,  vert ika len L in ien bzw. deren in d ieser  Ser ie  unterschiedl ich vorangetr iebenen 

Aus lassungen e ine nuancierte Räuml ichkei t  an.  Die Betrachtung wechsel t  zwischen hor izonta ler  Ebene,  

Sockelzone und oberen Abschluss  der  vor-  und zurücktretenden F lächen.  In der  Arbei t  „Screen 9“ (23 x  48 

cm, Karton auf  Papier ,  gerahmt,  2015)  entwickel t  der  Künst ler  d ie „Minus“-Ser ie  wei ter ,  er  führt  d ie 

vert ika len F lächen hier  aus schwarzem Karton aus .  In den Werken 14 und 16 (28 x 56 cm, Karton auf  Papier ,  

2015)  derse lben Ser ie  entsteht  in Abwandlung e ine Räuml ichkei t  auf  Bas is  von unterschiedl ich bre i ten,  längs 

angeordneten F lächenstre i fen,  deren Zwischenräume den Bl ick auf  dahinter  bef indl iche,  hor izonta le 

ver laufende F lächen fre igeben.   

 

Spannungsfeld Malerei  – Skulptur bei  John Carter 

Zur spez i f i schen Oberf lächenbehandlung s ind John Carters  Wandobjekte im Spannungsfe ld zwischen Malere i  

und Skulptur  anzus iedeln.  S ie  weisen sowohl  skulptura le E lemente auf ,  wie Dre id imens ional i tät  und 

E inschni t te a l s  auch maler i sche Aspekte wie zweidimens ionale F lächen und abgesetzte Farbf lächen.  

Bezeichnend dafür  i s t ,  dass  er  im Hinbl ick auf  d iese Werke nicht  vom „Malen“,  sondern vom „Machen /  

Herste l len“ spr icht .  Des Weiteren bezeichnet  er  se ine Wandobjekte a ls  erwei terte Malere i  und weniger  a l s  

Dia log zwischen beiden Disz ip l inen.  In d iesem Spannungsfe ld erscheint  es  gewissermaßen logisch,  dass  

Carters  Wandobjekte intens iv  mit  der  Archi tektur  interagieren,  wie beispie lsweise in der  präsent ierten Arbei t  

„Transparent  Space in B lue I I“ (142 x 109 x 15 cm, Öl ,  matt ier t ,  Sperrholz ,  1982) .  Innerhalb e ines b lauen 

Rechtecks bef indet  s ich e in g le ich proport ionierter ,  rechteckiger ,  an den rechten,  unteren Rand gerückter  

Ausschni t t .  Diese Arbei t  ze igt  e ine wiederkehrende Methodik in John Carters  Werk:  Die Umkehrung von 

F igur  und Grund real i s ier t  durch e inen E inschni t t .  Die ausgeschni t tene Form des Rechtecks g ibt  den Bl ick auf  

d ie Mauer f re i ,  i s t  formal  jedoch der  übr igen F läche ebenbürt ig,  kann a lso F igur  se in,  gerahmt vom großen 

blauen Rechteck oder  den Hintergrund für  das b laue Rechteck bi lden.  Dieses Pr inz ip wird in d i f ferenz ierter  

Form auch in den folgenden beiden Arbei ten s ichtbar :  „Within a Green F ie ld:  Two Types of  Tr iangle“ (50 x 

50 x 7 cm, Acry l  auf  Holz ,  2019)  und „Within a B lue F ie ld:  Two Right  Angled Tr iangles“ (50 x  50 x 7 cm, 

Acry l  mit  Marmorpuder auf  Holz ,  2020) :  E in dre ieckiges Cut-out  i s t  jewei l s  e iner  gemalten,  weißen,  

gespiegel ten und vergrößerten Dre iecksform gegenübergeste l l t .  Im Werk „Diagonal  S l i ce“ (zweite i l ig ,  je  226 

x 66 x 12 cm, Acry l  mit  Marmorpuder auf  Holz ,  1995)  kehrt  das Thema eines dre ieckigen Cut -outs  mit  

d iesmal  d i rekt  angrenzender gemalter ,  weißer  Dre iecksf läche wieder ,  und zwar in doppel ter  Form auf  jeder  

der  beiden E lemente der  Arbei t ,  jedoch gespiegel t .  Al len dre i  Arbei ten i s t  d ie E inschre ibung von 

geometr i schen Formen in e ine andere geometr i sche Form (Dre iecke in Quadrate bzw. Dre iecke in 

Para l le logramme),  e in Pr inz ip,  das wiederhol t  im Werk John Carters  auftaucht ,  so auch im ausgeste l l ten 

Werk „Into the Blue“ (68,7 x  68,7 x  4,7 cm, Acry l  auf  Marmorpuder auf  Holz ,  2020) ,  das auf  quadrat i scher  

b lauer  Grundf läche inmitten e ines weißen,  zentra len,  vert ika len Stre i fens v ier  minimal  gekippte blaue,  in d ie 

äußeren Bere iche hineinragende Quadrate ze igt ,  deren k le ine über lappende Bere iche in Form von Dreiecken 

in dunklem Blau gehal ten werden.  Diese F lächenaufte i lung ze igt  innerhalb d ieses Werkes somit  Quadrate,  

Rechtecke,  Dre iecke und Para l le logramme. Das Wiederholen ident i scher  Formen i s t  ebenso in der  Arbei t  

„Upwards S lope:  Ident ica l  Shapes I I“ (70 x  70 x 2,7 cm, Acry l  auf  Holz ,  2020/2021)  ablesbar .  Die sechs 

ident i schen,  jedoch jewei l s  um 90 Grad gekippten weißen Para l le logramme s ind e ingeschr ieben zwischen 

zwei  Para l le logrammen, e inerse i ts  auf  e iner  von l inks nach rechts  abwärts  laufenden schrägen L in ie e ines 

hel lb lauen Para l le logrammes des unteren Bi ldgrundes und e ines dunkelblauen Para l le logrammes im oberen 

Bi ldbere ich,  dessen Grenzl in ie zu den gekippten weißen Para l le logrammen unregelmäßig hin-  und 
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herspr ingt .  Hier  entsteht  wie im Werk „Into the Blue“ e ine Bewegung,  e in Rhythmus durch diese 

hintere inander gere ihten Formen.  Spannenderweise bet i te l t  John Carter  d ie Arbei t  a l s  „Aufwärts-Schräge,  

d ie Leser ichtung erfolgt  damit  von rechts  nach l inks.  

E in wei teres  Charakter i s t ikum im Werk des Künst lers  i s t  wiederum in der  großen Arbei t  „Diagonal  S l i ce“ zu 

sehen,  näml ich die paarweise Gegenüberste l lung von gle ichen oder  ähnl ichen Formen,  in anderer  Anordnung 

/  Zusammenste l lung.  Der  B l ick wechsel t  zwischen beiden Formen,  im Vergle ich werden diese auf  

Unterschiede und Ähnl ichkei ten untersucht .  John Carter  wi l l  ke ine i l lus ionist i sche Räuml ichkei t ,  sondern 

v ie lmehr e ine I r r i tat ion erzeugen,  wie h ier  in Bezug auf  d ie rechten Winkel ,  d ie in beiden Para l le logrammen 

an jewei l s  anderer  Ste l le  auftauchen.  Weitere Beispie le für  d ie paarweise Anordnung in der  Ausste l lung s ind 

die Buntst i f tze ichnung „Two Frames“ (46 x  90 cm, gerahmt,  1979)  und das Diptychon „Right  Angles  I I“ ( je  

45,7 x  71,1 cm, Acry l  mit  Marmorpuder auf  Hartfaserplatte,  1999/2020) .     

Die von John Carter  bevorzugte geometr i sche Form -  das Para l le logramm – taucht  in v ie len Werken auf ,  so 

auch in der  Arbei t  „Diagonal  S l i ce“.  Das Para l le logramm erzeugt e ine gewisse Instabi l i tät ,  e ine Verzerrung,  

e ine Dynamik.  Carter  vergle icht  d ie Bez iehung des Para l le logramms zum Quadrat  dem Verhäl tn is  der  E l l ipse 

zum Kreis .  E in wei teres  Beispie l  unter  anderen in der  Ausste l lung i s t  d ie Arbei t  „Para l le logram:  Folded 

Square (80 x 88 x 6,7 cm, Acry l  mit  Marmorpuder auf  Holz ,  2004) .  Wie bei  v ie len se iner  Werke macht John 

Carter  mit  dem Ti te l  d ie für  Betrachter : in-S icht  mitunter  i r r i t ierend erscheinende Form-Verte i lung auf  der  

F läche nachvol lz iehbar .  Die von ihm verwendeten,  immer wieder  auftauchenden geometr i schen Formen 

dienen keineswegs der  Verschle ierung ihrer  Zusammensetzung,  sondern dem Ausloten,  der  Interakt ion der  

Formen innerhalb der  B i ldf läche.   

John Carter  ze igt  in d ieser  Ausste l lung auch zwei  Skulpturen:  Die 1989 entstandenen „Coinc id ing E lements“ 

(25 x 52,5 x  15 cm, Acry l  mit  Marmorpuder auf  Holz )  ze igen von beiden Sei ten die farbl iche Form-Verte i lung 

in der  Interakt ion mit  den Cut-outs .  Die zweite Skulptur  „Displacement:  Hor izonta l  Format“ (24,5 x  68,5 x  8 

cm, Bronzeblech,  e inzeln handgefert igt ;  pat in iert ,  2019)  ze igt  ebenfal l s  hor izonta l  angeordnete,  v ier  d icht  

aneinandergere ihte,  ger ingfügig gekippte geometr i sche Formen,  d ie aufgrund des Mater ia l s  v i suel l  schwerer  

voneinander unterscheidbar  s ind.     

 

Die Ausste l lung macht auf  hervorragende Weise John Carters  Arbei tsprozess  deut l ich,  von Zeichnungen auf  

Papier  über  d ie Wandskulpturen bis  h in zu beiden Skulpturen jüngeren Datums präsent iert  s ie  in 

umfassender Form se in Oeuvre.  Carters  Arbei ten s ind analyt i sch lesbar ,  d ie Formen durch Wiederholen,  

Verbinden,  Über lappen,  Verzahnen,  Spiegeln,  Fa l ten oder  Rot ieren angeordnet  und somit  Te i l  e ines 

kohärenten Systems,  für  das ke in umfassendes mathemat isches oder  geometr i sches Verständnis  vonnöten 

se i .  John Carter  spr icht  vom Dia log zwischen zwei  Pr inz ip ien:  Systemat ische,  logische und mathemat ische 

Konzepte stehen der  v i suel len Wahrnehmung gegenüber.      

Die Auswahl  der  von Ray Malone entwickel ten,  ausgeste l l ten Arbei ten vermitte l t  in vergle ichbarer  Weise 

e inen umfassenden E inbl ick in dessen künst ler i sches Werk,  in welchem der  Künst ler  den Fokus auf  d ie L in ie,  

d ie Abgrenzung und die Zwischenräume legt ,  d ies  jedoch in sehr  unterschiedl ichen Ausformungen,  innerhalb 

e ines jewei l s  konsequent se lbst  festgelegten,  erkennbaren Systems,  mit  e inem l inearen Ablauf ,  e iner  

Leser ichtung bzw. e iner  Rhythmik – sowohl  innerhalb e ines Werkes a ls  auch im Vergle ich e inzelner  Werke 

e iner  Ser ie .  Diese L inear i tät  verdeut l icht  den E inf luss  der  Lyr ik  und der  Musik im Werk Ray Malones.   

 

Mag. a  Eva Fürstner  
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